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Sim on

Madrid. Mittwoch, d. 18. Mai 1932

G rosse A usrüstungsaussprache im U nterhaus
b estätig t d ie  N o tw en d ig ke it e in e r  a llg em ein en  R üstungsbegrenzung . - Churchill 
g eg en  A usg le ich  d e r  m ilitärischen  S tä rk e  D eutsch lands und Fran kre ichs.

w andte Sim on ein, dass man daJür nung zu bitten. Die Staatsm änner derTU. L O N D O N ,  13. Mai.
Im U nterhaus entwickelte sich vor 

der Pfingstpause eine grosse Aus­
sprache über die Abrüstungsfrage. Aus- 
senm inister S i m o n  w ies zunächst 
darauf hin, dass die Einberufung einer 
Abrüstungskonferenz schon in den 
Schriftstücken gefordert worden sei, 
die bei der Unterzeichnung des Ver­
sailler Vertrages ausgetauscht wurden. 
Der Versailler Vertrag sehe ganz klar 
eine allgem eine Rüstungsbegrenzug 
auch für die alliierten und assozlerten 
M ächte vor, nachdem  die unterlege­
nen M ächte diese angenomm en hät- 
teh. Der M inister verwies w eiter auf 
das Vülkerbundstatut, den Clemen- 
ceau-Brief und die besonders wichti­
gen entsprechenden Sätze des Locar­
no-Abkommens. Es sei schon ein grös­
ser Erfolg, dass nicht nur M itglieder 
des Völkerbundes, sondern auch 
Nichtitiitglieder an der Abrüstungs­
konferenz teilnehinen. M an würde 
nichts gewinnen, wenn man den wich­
tigen Fragen, w ie z. B. der deutschen 
Forderung nach Gleichberechtigung 
und dem französischen Verlangen 
nach Sicherheit in Genf ausweichen 
würde, denn diese Fragen seien von 
grundlegender politischer Bedeutung. 
D eutschland erkläre, dass es sich da­
bei um seine ganze W eltstellung han­
dle und D eutschland sei n icht das 
einzige Land, für das diese Frage 
wichtig sei. Gegen den französischen 
Plan einer internationalen Armee

einen internationalen Oberbefehlsha­
ber, einen internationalen Generalstab 
und ein internationales Kabinett haben 
müsste. Die einzelnen Persönlichkei­
ten seien jedoch nicht international, 
sondern national. U nter diesen Um­
ständen könnte man nicht erwarten, 
dass irgend w elche P läne vor dem 
Beginn der Operationen einer inter­
nationalen Armee geheim bleiben wür­
den. die quantitative und die 
qualitative A brüstung betreffe, so 
halte er eine Zusammenfassung der 
beiden M ethoden für wichtig. Der 
Zweck der qualitativen Abrüstung sei 
natürlich, die Offensjvwaffen abzu­
schaffen. Simon w ies dabei auf die 
Deutschland auferlegten Bestimmun­
gen des Friedensvertrages hin. Die 
Haltung der Englischen Regierung 
lasse sich dahin auslegen, dass ein 
bedingter Optimismus hinsichtlich des 
Ergebnisses der Abrüstungskonferenz 
bestehe. Die englische Regierung 
w erde darauf dringen, dass gute Er­
gebnisse erzielt werden.

Der Oppositionsführer L a n s b u r y  
kritisierte die Rede des Aussenmi- 
nisters sehr stark. Simon habe heute, 
14 Jahre nach Kriegsschluss, noch 
genau so gesprochen, w ie damals. 
Die Rede des Aussenministers sei sehr 
entm utigend. Es w äre besser gew e­
sen, wenn er die völlige Hilflosigkeit 
der Grossen der W elt klar zugegeben 
hätte, anstatt um Geduld und Hoff-

W elt hätten auch nicht einer einzigen. 
Abrüstungsfrage offen und ehrlich ins 
Auge gesehen. W as wolle Frankreich, 
w as w olle England m it Sicherheits­
massnahm en? Gegen wen wollten 
denn die S taatsm änner Sicherheit 
haben? Die ganze Angelegenheit sei 
völlig verfahren, da  man nicht auf 
dem einfachsten W ege vorgegangen 
sei, näm lich eine W aHc nach der an­
deren aus der Sphäre des Nationalis­
mus’ auf das G ebiet des Internationa­
lismus’ hinüberzuleiten. Die Arbeiter­
partei verlange Internationalisierung 
der gesamten Luftfahrt.

C h u r c h i l l  überraschte seine 
Zuhörer mit der Bemerkung, dass er 
es ausserordentlich bedauern würde, 
wenn eine A nnäherung zwischen der 
militärischen Stärke Frankreichs und 
D eutschlands stattfinden würde.

Er frage diejenigen, die derartige 
Erwägungen anstellten, ob sie etw a 
den Krieg wünschten. Er hoffe ernst­
lich, dass ein solcher Ausgleich w eder 
zu seinen Lebzeiten noch zu den 
Lebzeiten seiner Kinder zustande 
komme. Er wolle hiermit nicht etwa 
sagen, dass er keine Bewunderug für 
die grossen Eigenschaften des deut­
schen Volkes habe und die nicht ge­
nügend berücksichtige. Die T heorie 
jedoch, dass das deutsche Volk in 
m ilitärischer Hinsicht auf die gleiche 
Stufe wie Frankreich gestellt werden 
solle, würde, in d ie  W irklichkeit
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umgesetzt, die Gefahr eines unermess­
lichen Unglücks näherbringen. Man 
dürfe auch nicht vergessen, dass an 
den östlichen Grenzen Europas das 
G espenst Russlands mit seinenA rm een 
sich erhebe und dass eine ganze Reihe 
von kleineren Staaten in Angst vor 
dem  gewaltigen und ihnen unfreund­
lich gesinnten Russland lebten. Chur­

chill bezweifelte fit weiteren Verlauf 
seiner Ausführungen die Zweckmäs­
sigkeit der Abrüstungskonferenz an­
gesichts der gegenwärtigen Verhält­
nisse in der W elt. England habe seine 
S tellung durch Verm inderung seiner 
F reunde geschwächt. D er Versuch, 
zwischen Verteidigung?- und An­
griffswaffen zu unterscheiden, sei reine

Theorie und habe keinen Zweck, M an 
h ätte  dafür besser zwischen den  W af­
fen unfierscheiden soffen, d ie  dfe Zi- 
vilbevötkerung erreichen könnten und 
die nur die käm pfenden Armeen trä­
fen. Aussenm ihister Siinon erinnerte 
den R edner darauf an eine diesbezüg­
liche EntschEessung, die der A brüs­
tungskonferenz vorliege.

D ie entscheidende Bedeutung d e r  preussischen K o aÜ tionsverhand iungen

DD. B e r l i n  
bericht).

12. Mai. (Eigen-

Der Reichspräsident ist am Don­
nerstagabend  zu einem kurzen P f in ^ t-  
urlaub auf sein ostpreussisches Gut 
Neudeck abgereist, ohne d as Rück­
trittsgesuch G roeners als Reichswehr- 
m inister genehm igt zu haben. Schon 
aus dieser Tatsache geht hervor, wie 
sehrd ieD inge im Fluss sind. A llerdings 
hat sich der Reichstag vorläufig vertagt 
und dürfte erst am  6. Juni w ieder 
zusammeiitreten. Trotzdem  ist man 
sich in unterrichteten politischen Krei­
sen darüber klar, dass der Reichsprä­
siden t nach seiner Rückkehr au s  
Neudeck unter, allen Um ständen eine 
Entscheidung über das Reichswehr- 
bezw. das Reichsinnenministerium 
treffen muss. Aus gut unterrichteter 
Quelle verlautet, dass d e r Reichskanz­
ler und das h in ter ihm stehende Zen­
trum  sich zu jeglichen neuen Koali­
tionsverhandlungen, auch mit den 
Nationalsozialisten, bereiterklärt ha­
ben unter der Voraussetzung, dass 
eine Entscheidung über den Regie­
rungskurs im Reich und in Preussen 
zugleich herbeigeführt wird. W enn 
diese Verhandlungen zu einem Er­
gebnis führen sollten, ist sogar eine 
Um bildung des Reichskabinetts noch

vor der Lausaraner Konferertz nicht 
ausgeschlosserr.

Es ist m öglich, dass der Röliefisprä- 
sident provisorisch den Chef der 
Heeresleitung, General von Hammer­
stein, mit der Leitung der W ehrm acht 
und Admiral Raeder mit der Leiiung 
der Seem acht betrauen wird.. Dies 
w ürde jedoch nur eine vorläufige Lö­
sung bedeuten. W ichtiger ist in  die­
sem  Zusam m enhang die Frage, was 
im preussischen Landtag nach seinem 
Zusam m entritt am  24. Mai vor sich 
gehen wird. Vor allen Dingen, wird es 
sich darum handeln, ob die Kommu­
nisten einer Abänderung der Ge­
schäftsordnung in dem  Sinne zustiin- 
mcn werden, dass der neue prcussi- 
sche M inisterpräsident m it relativer 
M ehrheit gewählLwerden kann. W enn 
dies der Fall sein sollte, was aber 
sehr zweifelhaft ist, w ürde ein Natio­
nalsozialist preussischer M inisterprä­
sident werden können und eiu Kabi­
nett nach seinem  Ermessen zusam­
menstellen. Auch wenn es sofort vom 
Landtag gestürzt werden sollte, würde 
es jedenfalls ebenso als geschäftsfah­
rendes M inisterium  w eiter amtieren 
können. Da man aber dam it rechnen 
muss, dass die Koninmnisten sich in 
Zukunft vor allen Dingen gegen die* 
Nationalsozialisten als ihren gefähr­

lichsten G egner w enden werden, ist 
atizunehmen, dass die Natiorralsozia- 
li^en  doch gezwungen sein werden, 
auch in Preussen w enigstens den Ver­
such von Koaiitionsverhandlungen 
m it dem  Zentrum zu macheHi Man 
muss also unter allen Um ständen ab- 
warten, was im preussischen Landtag 
vo r sich gehen wird, besonders, da 
sowohl die Nationalsozialisten, als 
auch das Zentrum, Reich u nd  Preus- 
seu  mit Recht als einen zusammen- 
hängendenFragenkom plex betrachten.

Im übrigen ist; zu hoffen, dass die 
Vereinigung deS 'R eichsw ehr-und des 
Reichsinnenm inisterium s unter dem 
selben M inister nicht w iederholt w er­
den wird. Es ist ohne w eiteres klar,, 
das dass Reichswerministerium und 
die Reichswelir in erster Linie ein. 
gefügiges Instrumen zur M iw ehr dro­
hender äusserer Feinde- darstellen 
muss und dalrer, sow eit möglich, über 
den Parteienistehen sollte. Das Reichs­
innenministerium ist dagegepj elni 
hochpolitisches M inisterium, das- auch- 
in Zukunft, m assgebend für die ge­
sam te Reachspolitik sein w ird . Es 
steht infolgedessen im Kreuzfeuer 
aller Parteien, sodass sich dfe Nach­
teile einer Persosfölunioa m it den 
Reichs-wehrministerium ohae weiteres 
ergeben.
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D as D eutsche B la tt . N .° 6 . —  1 18: M oi 1932

G eh e im ra t Bosch über d a s R eparatio nsp ro b lem  und
Der Zusam m enbruch der gesamten 

W eltwirtschaft erfordert unverzügliche 
M assnahmen zur Überw indung der 
gemeinsamen N ot und zwar M assnah­
men, die den gesamten Fragenkom ­
plex auf einmal und endgültig erledi­
gen. Selbstverständlich muss im Inte­
resse aller so rasch wie möglich 
versucht w erden, eine Verständigung 
unter den m assgebenden M ächten 
noch vor Ablauf des M oratorium s zu 
erzielen. N ur die endgültige Liqui­
dierung der Reparations- und Kriegs­
schuldenzahlungen kann w ieder die 
feste Basis schaffen, auf der Industrie, 
Handel und Landwirtschaft überhaupt 
beginnen könnten, w ieder einen ver­
nünftigen wirtschaftlichen Kreislauf 
aufzubauen. W enn man entgegenhält, 
dass eine Streichung der Reparations- 
Verpflichtungen eine Verletzung des 
Versailler Vertrages bedeutet, so be­
rufe ich mich auf Lloyd George als 
einem der Väter dieses Vertrages, der 
feststellt: *Ich spreche es so deutlich 
aus, wie ich nur kann, dass es nach 
meiner Ansicht unter den gegenwär­

tigen Um ständen keine Verletzung 
der Heiligkeit des Versailler Vertrages 
bedeuten kann, w enn eine Vereinba­
rung m it dem Ziel zustande kommt, 
alle weiteren Reparationsforderungen 
an D eutschlandzu  streichen». W enn 
so schon die Verfasser des Versajller 
Vertrages urteilen, dann ist es Pflicht 
der M enschen in der W elt, die sich 
für das Schicksal .ihrer Völker verant­
w ortlich fühlen, eine sofortige Revi­
sion dieses unseligen Vertragswerks zu 
verlangen. Erst eine Regelung der Re­
parations- und Kriegsschuldverpflich­
tungen kann den W eg frei machen 
für einen neuen Aufbau der handels­
politischen Beziehungen. Der jetzige 
Zustand ist nicht mehr w eit von einem

Junkers 
G a s - B a d e ö f e n

geringe Anzahlung 
M onatsraten 25 oder 50 Ptas.

A u sku n ft: E. RODATZ  
M a y o r ,  4 - M A D R I D - T e l .  1 2 0 3 7

die  W eltw irtschaftslage
Chaos entfernt. Besonders Deutsch­
land ist in einer äusserst unglücklichen 
Zwangslage. W ir haben den energi­
schen W illen, unsere privaten Schuld­
verpflichtungen abzudecken. Es ist die 
einhellige M einung internationaler 
W issenschaft und Praxis, dass dies nur 
durch Exportüberschüsse geschehen 
kann. Unser guter W ille wird gestört 
und gehemmt durch die handelspoli­
tischen Abschliessungsm assnahmen 
gerade der Staaten, die unsere Export­
waren als Entgelt für Zahlungs­
verpflichtungen aufnehm en sollten. 
M an kann es der deutschen W irtschaft 
nicht verdenken, wenn sie bei abnor­
men und verworrenen handelspoli­
tischen Aggressivmassnahmen, die 
unseren Export überall treffen, Ab­
wehrm assnahm en ergreift. Ich halte 
es aber für grundsätzlich falsch und 
muss dies hier noch einmal ausdrück­
lich betonen, diese M assnahmen unter 
dem Gesichtspunkt einer autarkischen 
A bschaltung der deutschen W irt­
schaft von der übrigen W elt durchzu­
führen.

K atastro p he 1940
V .  K o s s a k - R a i t e n a u

Nachdruck m it besonderer Genehmigung d ^  
Verlages G E R H A R D  S T A L L IN G  A . G. Ol­
denburg i. O.

N achdruck verboten.) (5  F o r t s  )

Ist Jas L a n d  in G efakr, kann er die V ertreter des 
V olkes, der Bundesstaaten, den Senat, rur Seite sckie- 

Len, ist er D iktator üter liundertimdfünfrig ^Millionen 
Aieiisclieii, H e rr  üker Frieden und K rieg, T o d  und 

Leken.
D iktator, Kaiser, Z a r ]
K  eine A ia c k t der Drde kann .sick mit der seinen 

messen. K e in  M .ensck der E rd e , kein Staat.
England?
Dessen Sck iffe kringen den Xrikut O ld  Englands 

seit zwanzig  Jak ren  keriiker und wo einst E n g l anJs 
Banner gewekt, flattern S t a r s  a n d  S t r i p . s .  M  
riikmt sick -wolil der Verw andtsckaft, aker ekenkürtig 
an M a c k t  i.st der V etter sckon lange nickt niekr. Seit  

fünfrekn Ja k re n , seit dem grossen K rieg-

« R  ule, Britannia, rule tke waves 
Britons never skall ke .slavesl»

Sein U  i'urgro.ssvater, der Engläiider, katte e.s gesun­

gen. S ie  singen es nock, immer nock — aker sckwerer, 
mäcktiger und caklreicker sind die K iele, die unter dem 

Sternenkanner die ÜMeere furcken.
U n d  Europa?
V ^ied er =eigt er seine scknialen, koken Z äk iie. E u ­

ropa, ein verrücktes L a n  d. V ^ e r  nimmt es ernst^ J a ,  
wäre es einig, aker so! E in e r lauert dort au f den ändern 
und susamuien dienen alle letzten Endes der U nion.

u  nd Jap an ? D ass die Gelken 1 auern, 'W’cr in Jen  
Sta.aten weiss es nickt? D o c k  wo i.vt die K ra ft? S  
JVtillionen gegen mekr als das doppelte! O k ,  inan w ar  

auf der H u t und liess keine kerein, aker sonst? U n d  
C k in a? INotking. N o c k  lange nickt so weit, auck  

Russland nie kt. -
E s  war eine Ckance, die er da katte, Akcxiko. E s  

konnte G eld kosten. Z e i t  und O p fer nati'irlic k! N u n ,  
man katte alles. G eld  m Ukerfluss, mekr als Z e i t  und 
M!enscken — viele, viele A tillionen würden =u den 

Faknen eilen. U n d  der Kongress würde cs nickt wagen, 
die Akittel zu verweigern, N fittel, um Jen \V^eg frei für 

gigantiscke Gesc käfte zu macken, A iitte l, um das E a n d  
zu zücktigen, in dem man Bürger der U n ion  zu H u n ­

derten akscklacktete.
ejoknson!»
ejM  r.. P r e s i d e n t ? »
«Ick  denke, Joknson, A le x ik o  ist ausserordentlick. in-, 

S ck u ld  uns gegenüker?»
»In der T a t, M  r . P  r e s 1 d e n t 1»
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M aitag u n g  d e r  Deutschen  
B unseng ese lischaft

Die Deutsche Bunsen-Gesellschaft, 
die sich seit 1894 die Pflege ange­
w andter physikalischer Chemie zur 
Aufgabe gestellt hat, veranstaltet vom 
19. bis 19. Mai ihre diesjährige 
Hauptversam m lung in M ünster. Im 
M ittelpunkt der Tagung steht das 
seh r aktuelle Problem  der «Radioak­
tivität». Die geheimnisvollen Strah­
lungen der radioaktiven Körper gewin­
nen stetig steigende Bedeutung, nicht 
nur für W issenschaft und Technik, 
sondern auch für jeden von uns. 
Immer mehr gelangen w ir zu der Er­
kenntnis, dass diese unsichtbaren und 
unfühibaren, aber trotzdem äusserst 
w irksamen Strahlen allüberall gegen­
wärtig sind. W ir leben in einem  M eer 
dieser Strahlen, und sind im wahrsten 
S inne des W ortes von ihnen durch­
flutet. G anz sicher wird alles organi­
sche Leben, also auch unseres, von 
ihnen nachhaltig beeinflusst viel­
leicht steht es sogar in ursächlichem 
Zusam m enhänge damit.

M it diesen Problem en beschäftigen

sich Forscher aller Nationen. W ir 
sind noch w eit von ihrer Lösung ent­
fernt, aber w ir haben doch erstaunlich 
viele Einblicke gew innen können. Die 
Schlussfolgerungen, die man daraus 
ziehen und durch das Experim ent 
bekräftigen konnte, haben eine Revo­
lution weiter W issensgebiete verur­
sacht. Zugleich haben sie ungeahnt 
befruchtend auf scheinbar entlegenste

SCHREIBWAREN-UND
PAPIERHANDLUNG

E N K A R
BeIen , 3

RUFEN SIE T. 4 1 6 0 0  z w e c k s  
A  N G  E B O  T  S  E R T  E  i L U N  G  A N

D eu lscke H erren- 

und D am ensclineitlerei

S A S T R E R IA  L O N D R E S  

A lc a lä ,  7 6 -T eI . 5 7 7 8 6 .-M a d r id

Gebiete gewirkt. Die M edizin, die 
Geologie, die M eteorologie, die As­
tronom ie bedienen die T e c h n ik ,  
sich heute der radioaktiven Strahlen 
zur Lösung ihrer Problem e, ganz zu 
schw eigen von der physikalischen 
Chem ie. Um den radioaktiven Strah­
len nachzuspüren, steigen Forscher 
unter Einsatz des Lebens in die höch­
sten Höhen der A tm osphäre hinauf, 
versenken sie ihre M essgeräte in die 
Tiefen des W eltm eeres, beobachten 
auf Berggipfeln,' in G letscherspalten 
und in den Stollen der Bergwerke. 
Sie suchen sich die ungeheuren Ener­
gien der natürlichen atm osphärischen 
Elektrizität dazu d ienstbarzu  machen, 
und erzeugen in gewaltigen techni­
schen A pparaten Spannungen, deren 
Beherrschung noch vor einem  M en- 

' schenalter als. unmöglich angesehen 
wurde.

Über die Fortschritte und die letzten 
Ergebnisse dieser Forschung soll in 
den Vorträgen, die auf der diesjähri­
gen 37. H auptversam m lung der Deut­
schen Bunsen-Gcsellschaft für ange­
w andte physikalische Chemie e. V. 
gehalten w erden, berichtet werden.

« U  nscr Uitim atum , Jolinsoii, 
lu der vorgescliriebenen tZeit?»

wurde iiiclit akz e p t i e r t

s N  o , JM  r .  P r e s i d e n t ! »  
e ick  denke, Joknson, dieses L a n d  miiss eine andere 

Regierung kaken? E in e  deinokrati.scke Regierung, Jo k ii-  
son.'*!»

«In der T a t ,  M  r .  P r e s i d e n t ,  das wäre von 
V  icktigkeit für dieses L an d , und es ist notwendig für 
unser Land!»

«Ick  gl auke, Joknson, es ist eine C k an ce für unsf» 
ftlck glauke ja, M  r .  P r e s i d e n t .  W i r  dürfen 

sie nickt aus der H a n d  gek eil. Dieses L a n d  ist eine 
iSckande. U n d  ick denke, was wird unser Lan d  sagen, 
wenn zweitausend seiner B ü r g e r  ermordet werden —— 

inindestens. \\^ ir kaken um Tam pico r^ind dreissig- 
tausend. E s  würde ausserordentlick grossen U nm ut ker- 

vorrufen, wenn die Regierung dieses L a n d  nickt zücktigt. 
Sofort und cntsckiedeii. NLassgetende Personen sind 
ausserordentlick keunrukigt, und die Presse w ill nickt 
mekr sckweigen. D a s  ist meine M  emunff, M r .  P r e -
, s . d e n t ! »

D as genüge C lifton. E r  kann dem Kongress trotzen 
und auck dem S e n a t  — ■ aker er kann nie k t gegen das 
V o l k  regieren und .sckon gar nickt gegen die emassge- 
kenden» Personen, von denen Joknson so vor.slcktlg 
sprack. E r  wei's sckoii, wen Joknson meint. a llstreet!
Persönlick Kekt er freikck den Frieden. E s  lässt sick 
vorausseken, dass ein K rie g  Unannekm lickkeiten kringt.

A rk e it. A k  er es gikt keinen ändern " W e g .  Joknson  

sprack soeken deutlick, und das genügt.
Sckliesslick i.st für die u  nion Mucxiko kein G eg nei*.'
U n d  sein N a m e  —  T k o m as T keod or C lifton  — , er 

würde neken dem askingtons steken, neken Lincoln  
—  eine V ^ ie Je rw a k l war sicker.

« Jo  kn sonlö
« M . r . P r e s i d e n t . ' ' »
«Ick  wün.scke .sofort den iSekretär für das K riegsw e­

sen, M .r. C k arles B row n, und den Sekretär für die 
Flotte, M .r. E d w ard  Stinton, zu spreckcn. Entwerfen  
S ie  mir unverzügllck eine N o t e  an die R epuklik  M .e- 
xiko. in der unser kcwaffnctes Eingreifen kegründet 
wird. I c k  w ill sie in einer Stunde uiitersckreiken. G rün­
de. J o k  nson, sind klar. D avis, N o rd , M^atson, N ic k t-  
annaktne des Ultim atum s und so weiter. Informieren 

S ie  dann die Presse E s  i s t  wicktigl»
Präsident Clifton stckt kerzengerade am Sckreikti.sck. 

E r  ist sick ükci- die Tragw eite seiner E  i)t.sclilüssc Itlar. 
In  venigen 5 tuiiclcii wird da.s erste Gescliwader die 
A n k e r lickten und K u rs auf V e r a  C ru z nekmcn. Z u  

gletcker Z e i t  werden Truppen ükcr die Grenze mar- 
sck lercn. Regimenter, D ivisionen .—• werden F l  iigzeuge 
aufsteigen. S ie  müssen ln erster L m ie  den Cam ps zu 
H ilfe  kommen, kei iknen liegt die Rettung der E in g c- 

sckl ossenen.
K rieg? N e in ! K rie g  kann man das woki nickt nen­

nen. A la n  wird scknell m i t  den A ie x ik  aiierii fertig sein!
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D as D eutsche B la tt. N r. 6 —  2 — 18. M ai 1932

D a s  ( r e h e l m n l s  v o n  F u e n s a n t a
Kornau von K lJD O T iF  S T K A T K

In  dem  süds-panisehen D orfe  F uensanta  ist eine ju n g verh e ira te te  B er lin er in  ploetzUch gestorben. Ih r  M ann  
b rin g t die Tote in  e inem  Sarge nach B er lin , w ird  von  der S chw ester der Verstorbenen rerdaech tig t und  

veran lasst die gerich tliche O e ffn u n g  des S a rg es. D e r  S a r g  w i r d  l e e r  g  e f  u n  d e n  .

M it fr e u n d l ic h e r  G enehm igung^ d es  V erlages b rin g en  
w ir  a u s  d e m  I n h a lt  e in ig e  K a p ite l s u m  A b d ru c k .

N a c h d r u c k  v e r b o t e n .

«5 ic  s o l l  clcii P r e i s ,  <ler ) l i r  ge- 

L i l l i r t ,  Jc r ie g cn l I c l i  L r in g e  m e in e  

t e u r e  S c li-w ä g e r in  s c k o n  n o c K  l i in t e r  

iScllloSS 1111 J  R i e g e l !  M .e l<3e n  Sie 
i k r  d a s  n u r : ic l i  s e i e iitsc lr lo sse n ,

d ie se n  K a m p f  m i t  i l i r  In s  :u m  fu t ­

te re n  K n d e  zu t ü l i r e n ls .......

s D a r f  i c k  k i t t e n ,  j e t r t  d i e  P r i v a t -  

g e s p r ä c k e  k e i s e i t c  r u  s t e l l e n ] «  s a g t e  

l i e r a n t r e t c n d .  d u r c k  d a s  K o l l e r n  d e r  

E r d k r o c k e n ,  d e r  R i c k t c r .  » H e r r  

V o k - w j n k e l ,  d a  S i e  m m  s c k o n  d a  

s i n d ,  i v ü l l e n  w i r  d i e  Z e i t  k i s  r u r  

B e e n d i g u n g  d  e r  A u s g i a k i i n g  i i u t r e n  

u n d  d e n  H e r r n  A k c d i r i n a l r a t ,  f ü r  

s e i n e  U n t c r s u c k u n g  n a c k k c r ,  e i n  

w e n i g  ü k e r  d e n  F a l l  o r i e n t i e r e n !  

A l s o  S i c  k e f a n d e n  s i c k ,  j e t c t  g e r a d e  

v o r  u n g c f ä k r  e i n e m  J a k r  m i t  I k r c r  

G a t t i n  m  S p i a n i e n f »

ttJa. In  einem kleinen D  orf, 
eigentlick einer Palinenoase aus der 
fSiaurenreit, in der südspanisclien

P r o v i n r  M u  rcia1i>

« W a r  c.s d e n n  d a ,  i m  S o m m e r ,  

u i c  k t  k l  ö d s i n m g  keiss!*»

«Es kerrsckte eine afrikaniscke 
Temperatur! A ta n ii nennt diese G e ­
gend im Sjianiscken die Bratpfanne!«

« U n d  i n  d i e s e  B r a t p f a n n e  m u s s t e n  

S i e  k i n c i n . k )  « A u f  D r i i n g e n  m e i n e r  

F r a u .  E i g e n t l i c k  w o  U t e  5 ie  i i a c l i  

A f r i l  t a .  D a s  w a r  i n i  J u n i  g a n c  

u n n i ö g i i c l i .  S o  k o t  i c k  i k r  S ü d s p a -  

n i e n  a l s  E r s a t r !  « W a r u m  g i n g e n  S i c  

d e n n  n i c k t  l i e k e r  m i t  I k r e r  G a t t i n  

i r g e n d w o ] ]  i n ,  w o  c s  n e t t  w a r  — ■ n a c k  

H e r i n g s d o r f —  o d e r H o r d e m e y  — o d e r  

m e i n e t w e g e n  a n  d e n  Lido.^'s

« S i c  k a k e n  m e i n e  F r a u  n i c k t  g e ­

k a n n t ! »  s a g t e  d e r  A r c l i i t c k t  V o l i w i i i -  

k c l  l a j i g s a m .  « S i c  w a r  ä u s s e r k c k  d e r  

v e r l i ä t s c l i c l t e  L i e k l i n g  i k r e r  g a n c c n  

U m g e k u n g ,  i n n c r l i c k  e i n  r c r n s s e n e r ,  

e w i g  s t i c k e n d e r ,  e w i g  s i c k  n a c k  i r g e n d  

e t w a s  s e k n e n d e r  A k e n s c k .  S i e  k a t t e

C o p yrig t b y  J .  G. Cotta'sche B u c h l ia n d lu u g  
N a c h fo lg e r , S tu t tg a r t  u n d  B e r lin .

alle j\iöglickkeitcii, glücklick zu 
sein, und fand das G lü ck  nie und 
scliok die Sck u ld  daran allen ande­
ren Dingen und M.enscken, nur 
nickt sick selkcr zu.

S o  war ikr, jetzt vor einem J  alir, 
auf einmal alles um sie kerum, kier 
im gcwoknten Geleise des E e k  cn5, 
verkässt- S ic  war in einer krankkaf- 
teii, nervösen Stimmung. K u r  fort! 
F o r t !  A u s  Berlin! A u s Dcutsckland! 
'Woinöglick. aus Europa! A n  irgend 
einen ganz entlegenen O r t  am Ende
der W e l t  5) « akcr mit Ikiicn
zusaminen.^s

«D as eken war ja  der Z w e c k  
dieser... diese r Fluckt in die W"üste 
—  inöclite icli sagen...»

«H err V ok w in k el, ick versteke 

nickt ganz! S ic  und Ik re G a t t i n  

lekten dock auck in B erlin  keiei- 

iiaiidcr...»
D e r  A rck itck  t V  okwinkel sckwieg 

eine W ^cile. A u f  seinem scliöiicn, 
etwas vcräclitliclien Gesickt kämpfte 
cm Entsckkuss.

«E.s war die Eifcrsuckt!» sagte 
er dann. «Es ist ja  kein Gekcimnis: 
ick gelte — natürlick masslos ükertric- 
kcn — für einen M-ann, der viele 
Erfolge keim anderen G cscklcckt 
kat— sogar dann, wenn er sic nickt 

suckt! D a s kildete, wie alle W^elt, 
auck meine Frau .sick cm, weil es 
ikr von allen Seiten eingeredet wurde. 
D a s war ikr K u m m er— das war ikrc 
fixe J d  ee. Ikre Hoffnung; sic wo Ute 
iiiick einmal ganz für sick kaken-—  
olme irgend einen D ritten! O der  
vieknckr eine D  ritte! W ^ ockcnlang! 
D an n  würde alles gut. Ic k  tat ikr 

den W ille n . S o  gerieten wir m die­
ses Stü ck  Spanien, das unkekannter 
ist, als manclies Eaiid in A frica .»

«W^ie lange waren S ie  im ganzen 

verlieiratct, H e rr  Vokwinkell*»

« Z w  ei Jak re.»
«"Nun — und in diesem D o r f  —  i c l l  

den N am en nickt mer-Itaiin mir 
ken...?»

«In Fuensanta wolinten wir einige 
W o c k e n  in der einzigen vorkande- 
nen Foiida Parador de San  Joacjuiii. 
In  dieser JMaultiertreiker-Herkerge 
muss iiicine Frau etwas gegessen 
kaken was ikr Lei der glttkendeii 
H itze nickt kekani. S ie  erkrankte 
sckwer. D e r  A r z t  dieses Distriktes, 
D oktor Francesco-Javier !M.uiior y  
!M.acka, konnte sie nickt retten. Sie  
stark innerkalk von ackiundvierzig 
Stunden. D e r  von dem D oktor aus­
gestellte amtliclie Xotensckeiii kefin- 
dct sick kci Ikren A k ten , ic k  erfüll­
te 111 Spanien alle Forma liti iten. Ic k  
mackte dem A lkald eii und dem 
Pfarrer, D o n  Eins Jesus M  ai'ia 
Bu.-tillo, Anzeige. D ie  Eiiiscgiuing 

der Lelcke musste kei der grosscn 
H itze rasck erfolgen. Ick  erwirkte 
von den spaiiisclien Bckördcii die 
Erlaukni.s zur Ükerfülirung des S a r ­
ges nack Deutsckland und ke.stattete 

ikn, n.ack Erfü llu n g aller 1 iiesigen 
gc.setzlickeii V orsckriftcn, kier, ah 
O r t und Stelle. !M.aii kann nickt
uuisicktigcr, korrekter und pietätvol­
ler verfalircn, als icli es t a t .  M ic k  
trifft w aliilicli nickt der Srkattcii 
eines Vorwurt^.»

« U n d  — damit wir uns ganz rick- 
tig verstellen — dieser Sarg kici unten 
in der T iefe  ist der, den S ie  .selksC aus
Spanien ttkcrfükrten la

« und den ick v O r  meinen
A u g e n  kier in der E rd e  versinken 

.sak!»-
oG ut— dann müssen wir diesen 

Sarg  jetzt nock einmal auf kurze 
Z e it  aus der E rd e  ans Tage.slickt 

kringen?»
Forts, folgt.
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D a s  M ä d c h e n  C i e o r g e
von Joe  1.. e d e r  e r

F ra n k  T h i e  s s schreibt darüber:
I h r  B u ch  ist so erzaehlt w ie  Z ig eu n er  g e ig en , aus B lu t  u n d  T em peram ent. H ier is t  e in  Zeittyp) vorgestellt, m it  
e in er  bezaubernden Vielheit m enschlicher Z ü g e  tr i t t  das M aedchen George aus dem  Sp iegel, dah inein  die D ich­

te r in  ih r  eigenes Leben g e tra eu m t hatte.
M it fr e u n d lic h e r  G e n e h m ig u n g  d es  V erlages, bezw . de.-,sen V ertre ter  
H e r r  R iid .  K a d n e r  M a d r id  b r in g e n  w ir  e in ig e  K a p ite l B im i A b d ru c k .N achdruck verboten.

I . Kapitel.

Francois Bruckner, Oberbuchhalter 
der Firma W inter & Glück, w ar der 
Vater des M ädchens George. Er 
stam m te aus einem alten reichen 
Hause und war, ein liebenswürdiger, 
leichtherziger Vagabund, knapp vor 
dem  Abitur seiner Familie entlaufen, 
um sein eigenes Leben zu leben. Er 
hatte zwanzig Jahre lang versucht, 
sich einen W eg zu schaffen, hatte in 
H unger und Elend noch immer von 
dem  grossen Glück geträumt, das 
eines Tages kommen würde, kommen 
musste. W ar Adressenschreiber, Haus­
lehrer, Bürobeamter, gewesen. Als 
O berbuchhalter der Firm a W inter & 
Glück, unter der Fuchtel der beiden 
Chefs, niedergedrückt vom Prokuris­
ten, w ar er noch immer hoffnungsvoll, 
noch im mer der heitere glänzende 
Sohn eines vornehm en Hauses, im 
abgetragenen M antel, der grosse Herr.

Damals lernte er M arie kennen, 
eine blauäugige und rotwangige Frau. 
Sie hatte ihr Schicksal gehabt: sie war 
schw anger gewesen, der M ann hatte

C o p y r ig t by
U N IV P .R S IT A S -V E R L A G S G E S E L L S C H A F J ,  B E R L I N .

sie verlassen, und sie m usste ihre 
Schande aus dem  Dorf in die grosse 
S tadt tragen. Gab das M ädchen, das 
sie zur W elt brachte in Pflege, und 
schlug sich als W irtschafterin durchs 
Leben, mutig und stark, w ie eine kluge 
Bäuerin.

Diese Frau versprach Francois vor 
dem Altar, ihm treu und gehorsam  zu 
sein, ihm zu dienen und ihn zu lieben, 
bis der T od sie scheide.

Aber sie ta t tausendm al mehr als 
ihre gelobte Pflicht, sie bew underte 
Francois, der Bücher las, die sie nicht 
verstand, in englischer Sprache mit 
Freunden korrespondierte, sie hät­
schelte ihn wie ein Kind, liebte ihn 
dankbar und demütig.'

Und Francois, siebenunddreissig 
nun, wartete weiter auf sein grosses 
Glück. Er w ar ein Phantast, aber tapfer. 
Sein Leben schien ruhiger gew orden zu 
sein; mit M arie, ihren w eissleuchten­
den Tischtüchern, der kleinen, acht­
jährigen Berta, w ar O rdnung und 
Q leichmässigkeit eingezogen. Francois

fühlte die neuen Pflichten als bedeut­
sam es G lück und trug es mit würdiger 
Geste.

Aber nach einem  Jahr, es war im 
Frühling, gerade als M arie vor ihrer 
Entbindung stand, verlor er seine 
Stellung.

Seine nonchalante, überlegene Art, 
die ausländischen Zeitungen auf 
dem  Bürotisch, sein nachsichtiges 
Lächeln w ar den Herren W inter & 
G lück von Anfang an eine Erniedri­
gung und beinahe D rohung gewesen. 
Als sie einen anderen fanden, der 
genau so tüchtig, klug und ein dem ü­
tiger P rolet war, bekam  er seine Kün­
digung. Francois w ar keine M inute 
verzagt.

«Es geht auch so»! sagte er zu 
M arie. «Ich hätte dort nie Karriere 
machen können! Ich w ar ein Galeeren­
sklave». Francois liebte es, in gross­
artigen Bildern zu sprechen. «Jetzt 
bin ich frei. Ich w erde uns eine glän­
zende Zukunft bauen!».

Er w urde Platzvertreter.

AUF WANDERUNGEN, BEIM SPORT UND SP IEL

M I V E A  - C R E M E
A i v E A - ö E  e r : “ ! )

I n f o l g e  ih r e s  G e h a l t s  an  h a u t v e r w a n d t e m  E u z e r i t ,  d a s  in  k e in e m  a n d e r e n  
H a u t p f l e g e m i t t e l  e n t h a l t e n  is t ,  d r i n g e n  N i v e s - C r e m e  u n d  N  i v  e  a  - O  i t i e f  

u n d  v o l lk o m m e n  in d i e  H a u t  e in ,  s i e  k r ä f t i g e n d  u n d  r .ä h re n d .
S o  s c h ü tz e n  S ie  I h r e  H a u t  g e g e n  'W in d  u n d  W e t t e r ,  I h r  T e i n t  b l e i b t  j u g e n d f r i s c h  
u n d  g e s c h m e i d i g .— S i e  e r h a l t e n  k e r n g e s u n d e s ,  h e r r l i c h  s p o t i g e b r ä u n l e s  A u s s e h e n

N IVEA CREM E:
Hasen 2 u P ia s . 1 .-u . 2 .
Crosse grüne Tuben zu P ia s . 3 . 
Glasüesen zu P ia s . 5 .- u . 10.

N IVEA D EL:
P ta s . 4.-U. 7,50.

Käuflich in allen  einschlägigen 
Ladengeschäften.
H ergeste llt im

LABORAT01?10 REDER 
M adrid  m it Lizenz von 
P. BEIERSDORF <S Cu., A. G., 

Hamburg

D. D. B. I.
GUTSCHEIN lir ein GnlliiustBi 

lon mvil-Ctsite odsr Hivri-en.
Snlerreiiilll;..........................................

ZI iindinin LiliirilorliRidil, it.saz lEilrid
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Er lief mit zwei grossen, schweren 
Koffern durch alle Bezirke der Stadt, 
fand «crapule» und «Leute, mit denen 
man sprechen kann», verdiente ein 
Viertel seines früheren Gehaltes.

Als M arie ängstlich wurde, die 
M ahlzeiten nur mehr aus Suppe be­
standen, niem and mehr borgen wollte, 
sagte Francois, der heitere, tapfere 
Francois: Ich w erde etwas anderes 
anfangen. Das Glück liegt auf der 
Strasse, — es lässt sich finden».

An diesem  Tage, er hatte es eilig 
dem Glück nachzulaufen, stürzte er 
von der Strassenbahn und m usste ins 
Krankenhaus gebracht werden.

M arie lief mit ihrem schweren Leib 
zu all seinen Bekannten um Geld.

«Er muss in einem Extra-Zimmer 
liegen»! Sie verstehen, nicht wahr? 
Francois kann nicht mit M ob und 
Snob zusammen in einem Saal sein»!

«Mob und Snob» w ar eine Redens­
art von Francois, die er verachtungs­
voll durch die Zähne pfiff. So lag 
Francois im Krankenhaus, empfing in 
einem schönen, lichten Zimmer unun­
terbrochen Besuche: Seinen Buch­
händler, der nie den M ut fand, ihm 
eine Rechnung zu schicken, ein Bild­
hauergenie, das er mit Henessy 
und Zigaretten unterstützt hatte; eine 
Flickschneiderin, der er die Geheim ­
nisse der Volksseele entlockte; einen 
Schulkam eraden, der auch nichts im 
Leben erreicht hatte.

Diese bunte Gesellschaft verband

RESTAURANT

“ E X C E L S i O R “
M A D R I D  

C a l l e  d e l  P r i n c i p e ,  2 7  
T e l .  1 2 7 3 0

( im  Zentriim M aüriüs p leg en )

enpfiehlt

d e u t s c h e  S p e z i a l i t ä t e n  

S p e i s e n  a  l a  c a r t e  u n d  M e n u s

U m  f re u n d l i c h e n  Z u s p r u c h  b i t t e t

P . GLOCKAUER

M an kann nicht ü bera ll H inreisen, 
M a n  k a n n  n ic h t  a l l e s  w i s s e n ,

QberiiiiiiliiniiiniiiniilHinni;“̂

M a n  k a n n  e i n e  

Zeitung halten,
in d e r sich d as W irken  
d e r U m w elt sp iege lt, 
d ie  o rien tie rt ; b ildet 
und unterhält:

V ER LA N G EN  SIE Z U R  PR O B E:

DAS DEUTSCHE BLATT
iiliniiiniilllHIilliin fü r S p a n ie n

nur eines: Francois zu verwöhnen, zu 
lieben und zu bedauern.

In diesen Tagen kam das M ädchen 
George zur Welt.

Zuerst w ar Francois enttäuscht. Er 
hatte einen Sohn ersehnt und erwar­
tet, Seine Schwestern waren M ädchen, 
die nun Namen fremder M änner tru­
gen, er w ar der Letzte dieser alten, 
auf ihr Alter stolzen Familie. Aber er 
söhnte sich mit der T atsache aus, und 
als er aus dem  Krankenhaus kam, sein 
Kind sah, ergriff ihn die erste und 
einzige Leidenschaft seines Lebens.

W enn er an die gepflegte Behaglich­
keit seiner eigenen Kindheit dachte, 
an Duft und Ruhe des Reichtums, 
zerfrass es ihm das Herz.

W as konnte er seinem  Kinde mit 
auf den W eg geben? Nichts, — fast 
nichts.

Ein bettelarm er Adorant, legte er 
ihr den letzten Rest vergangener 
Herrlichkeit zu Füssen: er gab ihr den 
Namen seines Vaters.

So trug ein gutm ütiger oder unwis­
sender Beamter getreulich ein, dass 
Francois Bruckner und seiner Ehefrau 
M arie, eine eheliche Tochter, George 
Bruckner, geboren w orden war.

In dieser Zeit geschah es auch, dass 
Francois M utter, eine schöne alte 
Dame, zur grössten Aufregung des 
Vorstadthauses atlasglänzend vorfuhr, 
um ihr Enkelkind zu sehen. Sie ging 
auf gebrechlichen Füssen die vier 
T reppen hinauf, fand Marie, die er­
schrocken und geblendet von dieser 
Pracht kein W ort zu sagen wusste, 
nannte sie «liebste Frau Marie» und 
nahm die kleine George in den Arm. 
Sie w einte ein wenig, wie hilflose 
alte Damen w einen, sagte, dass ihr 
Gatte und Francois’Schwestern sich 
nicht mit ihm versöhnen wollten, dass

sie selbst nicht helfen könnte. S ie  
weinte, lächelte dem  Kind zu und bat, 
Francois nichts von ihrem Besuch zu 
erzählen.

ln ihrem altm odischen, grossen 
W agen fuhr sie fort und liess den 
Glanz einer fremden schönen W elt 
zurück, der tagelang durch Blut und 
armselige W ohnung zitterte.

Dieser Besuch liess sich vor Fran­
cois nicht verheimlichen. Er hatte 
noch lange danach grosse, verwirrte 
Augen, ein erstauntes und nichtbe- 
greifendes Lächeln, wenn er in dem  
Zimmer war, in dem er, M arie, die 
kleine George und Berta, lebten, in 
das alle Küchendünste hereinschlu­
gen.

Er lag viele Nächte lang schlaflos 
und rauchend,hörte nicht, w ennM arie 
zu ihm sprach, als hätte er einzig die 
Stimmen einer anderen Zeit, einer 
anderen W elt im Ohr, die laut und 
überlaut nach ihm riefen.

Er verbrachte viele Stunden damit, 
Briefe an seine Eltern, seine G e­
schwister zu schreiben, Hess plötzlich 
allen Stolz, mit dem er Jahre voll 
Demütigung und N ot getragen hatte. 
Er schrie, bettelte: in diesem  Kind 
werde ich nochm als m einen W eg be­
ginnen, vorstürm en zum Ziel, errei­
chen, was ich vor zwanzig Jahren 
verspielt und verzettelt habe! E r lag 
auf den Knien und befahl: «Helft! 
Jetzt ist es Zeit zu helfen!»

(F o r ls e ts v n g  fo lg t . )

Joe Lederer:
M usik der Nacht kart. M k. 3.15 
Das M ädchen George » » 3.50

B. Traven:
Die Baumwollpfücker 
Das Totenschiff 
Die weisse Rose

5.00
5.00
5.00

B . T r a v e n  i s t  e in e r  d e r  to l ls te n  
K erle ,  s ch re ib t  M. G e o rg ,  die 
h eu te  in d e u ts c h e r  S p ra c h e  
sch re ib en .  E s  g ib t  ein  p a a r  
A u to ren ,  auf d e re n  B ü c h e r  man 
7.11 w a r ten  pf leg t.  T r a v e n  g e h ö r t  
dazu.

V e r la n g e n  S ie  d i e  B ü c h e r
i n  I h r e r  B u c h h a n d lu n g !

Universitas - Verlagsgesellschft. 
----------------------------- Berlin

Vertretung: R u d .K a d n e r ,  M a d r id
Benito Gutierrez, 9
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D er Tyrann
V. E duard  Foertsch

E s  war einmal ei;i T yran n , der 
iedcii M.orgcii, naclidein er gefrüli- 
stückt katte, kundcrt seiner U n ter­
tanen köpfen kess, iiiid dakei zusak.

D a  kam ein W^eiser ans G rie- 
ckcnkuid zu ikm, und sprack: « O  
T yra n n ! W a ru m  lässest du ulltäglick 
kundert JVtenscken den K o p f ak- 
sckJagcii/»

D e r  T y ra n n  likerlegte lange E e it, 
und antwortete: « D u  käst re ckt! E s  

i s t  kein G rund vorkandcii, weskalk 
ick täglick liundert M .ensckcn köp­
fen lasse. S o  soll das nun geändert 
werden; Ic k  w ill alltägiick nurinekr 
tünlzig köpfen.»

D a  verküllte der \V^ ei.se 5 6 1 1 1  

H aupt, und ging trauernd seines 
egs.

D e r  T y ra n n  aker kegann laut zu 
weinen, und sprack: uNun sckt ikr
cs... S o  ist die W e lt ,  sogar die V ^ e lt  

der V  ei.ssn! E r  .soll mir aker einen 
H!crr.scker nennen, der täglick fünf­
zig A iensckcn das L ek  en sckcii kt!»

W it z a

Ja, und überhaupt die M aler, sagt 
man nicht immer das sei ein ganz 
gew altig faules Volk? Das ist aber gar 
nicht war: in Düsseldorf nehmen sie 
abends schon ihr M odell m it ins Ate­
lier, dam it sie am anderen Morgen 
gleich anfangen können zu arbeiten.

In Frankfurt fragt ein Frem der einen 
Einheimischen nach dem Hause Goe­
thes. "H aus Goethe»? H aus Goethe 
kenne ich nicht. W ird wohl pleite ge­
m acht haben.

M ucki: Geh, ruf mich morgen an!
Rudi: Du hast ein Telefon? W as 

hast Du denn für eine Nummer?
Mucki: Ja sag, liest denn du nie 

das Telefonbuch?

R ä t s e l  - E c k e
S M b e n - R ä t s e l .

Aus nachstehenden Silben sind 22 W orte zu bilden, deren Anfangsbuch­
staben von o b e n  nach unten gelesen, ein bekanntes Sprichwort ergeben, 
(Ch-1 Buchstabe.)

ah- ass- and- a - ’  ai- bri- boer- che- che- dour- dra- dik- e- 
gi- gi- hau- he- he- hi- ja- i- i- kur- lih- land- li- leh- 
lin- ma- m a- m ans- m an- nie- nar- ne- nau- pi- ro - ran- re- 
rub- rif- ro- ral- rol- sen- sis- su- se- ster- sta- tan- te- ta - 
thie- tik- un- ur- ze.

9.
10 .
11.
12.
13.
14.
15.
16. 
17. 
1« .

1 9 .
2 0 , 

21 . 

22.

R auchgerä t .
V e rw a rd te .
K äse so r te .
Dichtforoi.
O r t  am Rhein.
E u ro p ä is c h e r  S taa tsn iL n i .  
Ind ischer  Buchtite l .
S p o r t l i c h e r  A u s d ru c k .
S t a d t  in P e rs ien .
G r iech ische r  Philosoph . 
P o li t ike r .
Z e i tg e n ö s s i s c h e r  S ch r i f ts te l le r .  
O p e rn g e s la l t  
H imm lisches W esen .  
G e w e rk s c h a f t l ic h e r  Begriff. 
F re m d sp ra c h e .
F re m d w o r t  fü r  S p o r t .  
B ez e ich n u n g  e in e r  K unst.  
Kaufm ännische  Ins titu tion . 
D e u tsc h e r  F lu s s .
K ü itsU er ischer  E rV ;trb szw e ig . ;  
W is sen sc h a f t .

(A uflösung  in d e r  n äch s ten  U n te rh a l tu n g sb e i lag e .)

K reu zw o t-frä tse l

G !

I 2

,

3

5
-

s 9

m m 12 13 14

W a a g e r e c h t :  1. e n g l isch e r -T ite l ,
4. b e rü h m te r  röm isch e r  D ich te r ,  5. T ite l .  
7. g e g e rb t e  T ie rha u t ,  10. a i tg e rm a n isch es  
S c h r i f tz e k h e n ,  12. m ännliches S c h w e in ,  
15. n i t f r ies isches  G ese tzbuch ,  16 S t a d t  in 
Italien, 17. b ib lische F rau ,  19. M eta l l ,  20. 
eng lische  T a g e sz e i tu n g ,  23. N eb en f lu s s  
d e r  W e ic h se l ,  24. G lü c k s v e r t r a g  mit Pfand. 
2ö n o rd isch e r  D ich te r .

S e n k r e c h t :  1. D ie b e sg u t ,  2, tü r ­
k is ch e r  E r la s s ,  3. T e i lzah lu ng ,  6. R e i t e r ­
so lda t ,  7. V erm ächtnis ,  8. R ä tse lu r t ,  9. 
B ro tz i igabe ,  10. ab e s s in is c h e r  T i te l ,  11. 
Nebenflus.s d e r  W a r t e ,  13. chem ischer  
G runds to ff ,  14. N am e  e in es  Filmbiindes» 
18. i t a l ien ische r  G e ig e n b a u e r ,  21. B e r g  in 
Tiro l ,  22. Schwimm vogel.

Wo isst man g;ut?
Rcj^tanrant EdelwelssI M

Madrid. Jardines, 31. Inh. J Rothfrilz u m

B E K A N N T  G U T E  D E U T S C H E  K U E C H E .  G E D E C K E  U N D  T A G E S P L A T T E N
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D ie  B e rlin e r B lä tte r zum  
Rücktritt G ro en ers

Zum Rücktritt G roeners als Reichs­
wehrm inister w ird von den Berliner 
Blättern eingehend Stellung genom ­
men. Die « G e r m a n i a »  w eist auf 
die G erüchte von der angeblichen 
«Generalskamarilla» hin und äussert 
schwerste Bedenken, falls etw a Per­
sönlichkeiten, die keine staatsrecht­
liche und parlam entarische Verant­
w ortung zu tragen haben, in dieser 
Frage eine Rolle gespielt haben soll­
ten, die ihnen unmöglich zukommen 
könne. Das Blatt betont weiter, dass 
der Rücktritt Groeners in Verbindung 
mit dem nationalsozialistischen Zwi­
schenfallzw eifelloseine Verdunkelung 
der politischen Situation bedeute. Es 
sei unfassbar, w ie Regierung und 
Reichstag in einem Augenblick, wo 
sich die konzentrierte Kraft des ganzen 
Volkes und seiner parlam entarischen 
Vertretung den bevorstehenden aus- 
senpolitischen Entscheidungenzuw en- 
den sollte, in diese Verwirrung hätten 
gestürzt w erden können. Gerade die­
ser Verwirrung wegen sei es notw en­
dig,, mit verdoppeltem  Nachdruck zu 
betonen, dass der Bestand und die

Politik des Kabinetts Brüning durch 
diese Vorgänge in 'keiner W eise be­
rührt w erden. Die « D A Z » sagt, es 
sei die Frage, ob  G roener nicht rich­
tiger gehandelt hätte, auch das Reichs­
ministerium des Innern zurückzulegen. 
Es sei ausserdem  die Frage, ob  Gene­
ralleutnant von Schleicher, der schon 
bisher neben dem M inister die poli­
tische Seele der Bendlerstrasse gewe­
sen sei, nicht auch nach aussen mit 
der sichtbaren Verantwortung beklei­
det werden müsse. Der « V o s s i - 
s e h e n  Z e i t u n g »  erscheint es 
so, als sei es Groener auferlegt, den 
menschlich erschütternden Teil des 
W allenstein - Schicksals zu tragen. 
Kameraden, denen Groener die Treue 
gehalten und anderen Ergebenheit 
und V erbundenheit er geglaubt habe,

GEGEN ABG A BE 
DIESES COUPONS

e r h ä l t  j e d e r ,  d e r  e i n e  S T E L L E  
Z U  V E R G E B E N  h a t ,  e in

G R A T IS  IN S E R A T
b i s  zu  6  W o r t e n  in  d e r  R u b r ik  
F R E I E  S T E L L E N .

I N S E R A T E N  A N N A H M E :  
L a n u z a  18 o d .  L ib r e r i a  N a c io n a l

auch als, wie einst bei W allenstein, 
alle Spatzen im Lager es von den 
Dächern pfiffen, dass er getäuscht 
werde, hätten ihn verlassen. Der 
« B ö r s e n - C o u r i e r »  ist der 
Auffassung, dass Überraschungen mit­
gespielt hätten, die nicht nur den 
Aussenstehenden, sondern auch dem 
innersten politischen Kreis bereitet 
worden seien. Davon zeuge schon die 
durchaus provisorische Regelung, die 
nicht auf lange vorher bedachte und 
eingeleitete M assnahmen schliessen' 
lasse.

D er « V o r w ä r t s »  hebt hervor, 
dass G roener bei seinem  letzten Auf­
treten im Reichstag nicht geistig, aber 
körperlich versagt habe. Es verstehe 
sich von selbst, dass der zukünftige 
Reichsinnenminister in dem neuen 
Reichswehrminister eine Stütze haben 
müsse. G roeners Nachfolger w erde es 
verstehen müssen, dass er zunächst in 
der republikanisch gesinnten Bevöl­
kerung nicht allzu viel Vertrauen fin­
den werde. Er müsse aber auch Poli­
tiker genug sein, um zu verstehen, 
dass er dieses Vertrauens bedürfe, 
w enn er seine Aufgabe erfüllen wolle. 
Ob der Rücktritt des Reichswehrmi-

E r  .setzt .sick nieJer uni3 Leginnt mit seiner klaren, 
etwas karten iSc krift, J ie  Botsckaft an Je n  Kongress su 

entwerfen.
« « *

H u n Jcrte  Rotationsmasckinen äckzen, zekntausenJe, 
kuntJerttausenJe .^keter Papier rasen üker J ie  Z y liiiJe r l  
D ie  Miasckineniiieister geken kesorgt auf und ak. 5 ie 
sind Tem po gewöknt, ater keutc, kei Gott, das war nock 
iiickt da. U n d  eine kalke iStunde später speien die A i a -  
•sckinen die ersten E x tra -A u s g a k c n  aus.

U n d  in ^Minuten ist N e w  Y o r k  eine krüll eil de H ölle:

K rieg! K rieg! K rieg! K rie g  gegen A lexik o !
M . r . a t s o a  d e a d !  M . r s . W  a t s o n

d c a d ! Erm ordet durck mexikaniscke Banditen! 
D e r  mexikaniscke Präsident weiss davon! D e n  Kriegs­
minister an der Erm ordung keteikgt. 2>wanzg O e l-  
camps mit zekntauseiid Am erikanern mit Frauen und 

K ind ern  von Banditen umzingelt; H  underte tereits 
tot!

D ie  Flotte gekt in See . . . T eile der A  rmee 
rücken in ÜMcxiko ein . . .

T o d  den M.exikanernl T o d  d en Indos!

Hunderttau.sende kriillen, Laut.sprecker sckreien, in 
den Strassen wogt die jMenge au f und nieder. —

In  der i / f a .  Stra.ssc fäkrt Guiseppe Stratini mit seiner 
Frau vom  X keater nack H ause. Z e k n  Ja k r e  Ickt er in

den Staaten, und er denkt daran, demnäckst m i t  fünfrig- 
tauscnd D o lla r in seine H eim at zu reisen. F ü r immer. 
E r  kat genug von A m erik a. O  k e l l a  I t a l l a !

Brüllen weckt ikn aus seinen Träumen. In  Sekunden 
ist sein "W agen von Demonstranten cingescklosseii. E r  

kann nickt weiter.
rO  m . a r i a ,  u n a  d i m o s t r a z i o n e l s
E s  sprickt zu seiner Frau in seiner gelickten Spiack e. 

aker nickt lange, nur einige Sätze.
« D  a m n e d  C r i a d o ^  s o n  o f  a k i t c l » ,  

f a r  t o  k e i l ! »  E r  kört e.s nock, verstekt es sckon 
nickt inckr, denn ein Stock kiek  rciist ikn nieder, ein 
zweiter seine Frau, und in fünf Atinuten sind A u to  und 
die zwei Ateiiscken nur mckr eine formlose M.asse.

«E in  mexikaiii.scker Spion!» krüllt die i^ e n ge. D ie  
Riesenstadt ist in A u fru k r. In  einer Stunde liegen an 
die kuiidert N eger er.sckiagcn, dreissig andere mit dun­
kler H  autfarke, Italiener, M  exikaner, Spanier gleick- 
falls, und Im Negerviertel H aarlem  krennt cs kerelts. 
Z w e i  Brigaden Bundespolizei, eine zu Pferd, Sperren 
die 2 ugänge zum sckwarzen V ie rte l, und als Ersatz ke- 

ginnt eine T rcitja g k  auf versprengte N eger in der gan­
zen Stadt.

Tötet die M  exikaner, die N eger, alle Farbigen! 
Sckon gekt man auck auf C k  mesen und Jap an er los.

D ie  Stad t keult auf, Redner, die an kundcrt Stellen  
auftaucken, peit.scken die Leidensckaft ki.s zur S ied c- 

kitze, und wenige Stunden später werden in den S ü d -
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nisters einen Trium ph der NSDAP 
bedeute, ober ob ihm hohe Offiziere 
die T reue nicht gehalten hätten, das 
w erde die Zukunft entscheiden. Die 
« D e u t s c h e  Z e i t u n g *  meint, es 
stehe ausser Frage, dass der Versuch, 
G roener wenigstens ais Reichsinnen­
m inister zu halten, nur eine vorüber­
gehende M assnahm e sein könne. 
Nach der « B ö r s e n z e i t u n g »  
entbehrt es nicht eines besonderen 
Beigeschmacks, dass Brüning Herrn 
G roener ostentativ zum Reichsinnen­
m inister mache und dadurch dem on­
strativ kund gebe, dass er gerade die­
jenige Politik Groeners gut heisse und 
fortgesetzt wissen wolle, die andern­
orts mit Recht Anstoss erregt habe. 
« D e r  T a g »  hebt hervor, dass ge­
gen den Reichsinnenm inister Groener 
der W iderstand der Nationalen O ppo­
sition bestehen bleibe, gegen ihn und 
gegen das Kabinett, das auch jetzt 

' keinen wirklichen Entschluss im Sin­
ne einer nationalen Aufbaupoütik fas­
sen zu wollen scheine. Die « R o t e  
F a h n e »  meint, dass durch den 
Sturz G roeners eine neue Brücke zu 
den Nationalsozialisten geschlagen 
werde.

K o lo n ia le  K o o p e ra tio n  und 
Fran kre ich

DD. B e r l i n ,  12. Mai.
Der Finanzausschuss der französi­

schen Kammer lehnt in seinem 'soeben 
veröffentlichten Haushaltsbericht für 
1932 in einem besonderen Kapitel 
den P lan einer kolonialen Koopera­
tion der europäischen Industriestaaten 
zur Erschliessung Afrikas unter Ein­
schluss von Deutschland rundw eg ab. 
ln dem  Bericht heisst es, dass der 
Vorschlag einer Kooperation in der 
Form von M ateriallieferungen für 
E isenbahnbau, von Gestellung von 
Technikern und von gemeinsamen 
Bemühungen zur hygienischen Er­
schliessung der Tropen die Gefahr 
einer Internationalisierung des schwar­
zen Kontinents und der, Benachteili­
gung der nationalen Interessen der 
kolonisierenden Staaten in sich berge. 
Das entscheidende Bedenken liegt aber 
darin, dass sich hinter dem Koopera­
tionsgedanken das Bestreben Deutsch­
lands auf W iedergew innung der Ko­
lon ien  verberge, w as in der grossen 
Aktivität der kolonialen Bewegung 
in Deutschland klar zum Ausdruck 
komme.

Die B ed in g u n g en  d e r
fra n zö sisch e n  S o zia listen
DD. P a r i s ,  den 11. Mai. In fran­

zösischen sozialistischen Kreisen ver­
lautet, dass die Landestagung der 
Partei vielleicht schon nach einer 
W oche zusamm entreten werde, um 
die Frage der Teilnahm e oder Nicht­
teilnahm e an der Verantwortung zu 
entscheiden. Innerhalb der Partei 
m acht sich eine gew isse Neigung be­
merkbar, ein Linkskabinett zu un­
terstützen, doch w erde die Beteiligung 
von der A nnahm e gew isser Bedingun­
gen durch die Radikalsozialisten ab­
hängig gemacht. Diese Vorbedingun­
gen stellten ein M indestprogram m  
dar und bezögen sich sowohl auf eiiie 
Herabsetzung der Heeresausgaben um 
sechs M illiarden Franken wie auf die 
sofortige Einführung der Arbeitslosen­
versicherung. Schliesslich forderten 
die Sozialisten Garantien dafür, dass 
die Eisenbahntarife nicht erhöht w er­
den und dass ihre Bedingungen ganz 
unm ittelbar zur Durchführung gelan­
gen. W enn diese Gerüchte den T atsa­
chen entsprechen, dürften keine Aus­
sichten für eine Verständigung zwi­
schen den beiden Parteien bestefien.

»taaten, wo kunlerttau.senJe M -Cxikancr als Lrave, g e ­

nügsame LanJarfceiter ikr B ro t kart verdienen, die ersten 
ermordet, die ersten Farkigen gelynckt. D e r  K u -K .liix - 
K la n  e rk ttt sein sckrecklickes H a u p t —  alles c o 1 o - 

r e d  p  e o p 1 e ist in G efakr. Gans: A m erika tokt, i.st 

wie im Fiekertaumel.
M .an  kat es gewagt, den Gesandten su ermorden, 

seine Frau, D a v is  und N o rd , man kat Frauen gesckäii- 

det und K in d er ,—■ und nock sind Tau.sende in der G e ­
walt dieser Banditenl D a s sollen sie küssen!

E in e W e l l e  von Has.s und W ^ u t ,  A n g s t  und iSorge 
um das Sckick.sal der Eingescklossenen gekt üter die 
iStaaten und krickt jeden W^idcrstand. D o c k  es gikt 

keinen. D a s  Lan d i s t  einig. ~
Im  secksigsten Stockwerk des Em pire iState Build in g  

Ist das Büro’  des Präsidenten der Standard O il ,  B i l ly  
D o lly . E r  .siclit eken auf d le Sckeike seines Fcrnseker.s. 
E in e  Versam m lung in der kV^orld H a ll. E d d y  X k an - 
vill, Senator de.s Staates N  cw Y o rk , spnckt. Gerne 
lausclit B i l ly  D o lly  seinem Freunde E d d y . ^Mitglied 
der auswärtigen Kommission des Senates. U k e r das R e d -  
ncrx>ult i.st die Flagge gckreitct. D a s  Sternenkanner.
B i l ly  findet die^ ausserordentlick wirksam.

E d d y  T lian vill kreitet eken die A rm e  weit aus und 
sclille.sst seine R ed e; « L  a  d i  e s a n  d G  e I I  t  1 e in a n! 
S ie  liaken L a d y  W ^ a t s o n  ermordet. M .r. W ^ a t s o n ,  D a ­
vis und N o rd , .sie kaken K in d er gescliändet und Frauen 
und viele tausend .sind nock in der G ew alt dieser Teufel!

ick sage: dieL a d i e s  a n d  G e n t l e n i e n ,
V o lk  sei verdammt!«

D a s  war ein guter Sckluss. D ie  Versam m lung tokt^ 
E d d y  w ird getragen. E r  sprickt, sclireit, aker man 

verstellt kein W^ort.
B i l ly  D o lly  läc-kelt. E d d y  ist wakrkaftjg ein K ü n st­

ler. U n d  dieser Rokinson C rane ein Geniel Teuer, aker- 
eine Klasse! D iese Um züge, Versam m lungen, das m ackt 
ikm keiner nack. In  wenigen Stunden. E in  R ek o rd l 
Fakelkaft. E r  sckaltet Lautsprecker und Sek er aus. Ein. 
D ru ck  auf einen Knoxif. L n  Inspektionsslmmer de* 
H angars am D a c k e  üker dem ackt-igsten Stockwerk  
leucktct eine B irne auf. Ingenieur Penfield, der seit einer 
kalken Stunde auf die.scs Z e i c h e n  wartet, springt auf.

s ic k  werde in zckii .M.inuten starten, Penfieldlö kört 
er. U n d  eilt in die H a lle . Z w e i  M eck an ik cr stürzen, 

ikiii entgegen.
s G  o o n !s M i t  Lästigen H andgriffen und sckarfen.

B I  icken J ie  Jrc i noclimals Jen
£^111 Jcjclites iSingeii. T ü r  ö ffnet *iic k . B i l ly

D o lly  tritt kcraus und steigt in das Flugzeug ein. P e n - 
ficld und ein M .eckanikcr springen auf ikrc Sitze,| der 
IMotor .springt leise an. E in  D ru ck  auf einen H ek el  
und die H allcntüre öffnet sicli, . ein zweiter, und vom  
K atap u lt akgescko.ssen s a u s t  « T k e  g o l d e n  s w a -  

11 o W9, D ie  goldene Sckw alkc, mit 3oo Kilom eter 
Gesckwindigkeit gegen Süden.

f F o r t s ,  f o l g t . J
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' 'K le in e  A n ze ig e n " ' kö n n en  mit 
o d e r  o h n e  A d re ss e  e rsch e in e n . 
A u skün fte  d a rü b e r  w e r d e n  
m it A u sn a h m e  d e r  ch iffr ie rte n . 
In unserem  B u rea u  u n entg e ltlich  
m ündlich  o d e r  b r ie flich  e rte ilt.

Kleine Anzeigen.
P re is : b is zu  6  W o rte n  1 ,5 0  ptcis. je d e s  w e ite re  

W o rt  0 ,2 0  p ta s . m e h r, (nur e in sp a ltig ).

C h iffre b r ie fe  w e rd e n  ü b ern o m ­
m en und n u rg e g e n  V o rw e isu n g  
d e s  In se ro te n sch e in e s  o u s g e -  
fo tg :, e in g e sc h r ie b e n e  C h iffre -  
b r ie fe z u rü c k g  a w ie se n . A u skün f­
te w e r d e n v o n B b is ö  U h r e rte ilt

Offene Stellen
INSTITUTRIZ ALEMA- 
NA| oatö lita , colocarlase. 
TelÄfono 34402. Hogar 
Santa M aria.

INSTITUTRIZ ALEMA­
NA, Irancäs, ijtglÄs, catö- 
iica, colouariase Espana, 
Plaaa de Chainberl, 5 , 1

DIBUJANTE A L E M A N  
construcciön m äquinas, 
(ifräcese tambidn ta lle r. 
F-scribids Pensiün  Vieiie- 
sa. V illanueva, 5.

SEflORITA ALEMANA, 
Iraiicds, desea colocaciöu 
ülnos. C a s t e l l a n a ,  23, 
ijarteria.

OFRECESE SE5I0R1TA 
aleniana, bieninform ada, 
ensenar n inos iiigl^a, alc- 
niän; buena casa. M ayr. 
M arquas Leganäs,7 , bajo 
üercclia.

SECRETARIA. S E N O ' 
RITA culta, de situadön  
econdniica independienle 
y que desee v iajar, se ne- 
cesita. Escribid al Apar- 
tado 12.056.

DEUTSCHER SETZER 
gegen Tariflohn, Vorzus­
te llen  Vorm. y f/2  — 10 
U lir bei d e r Druckerei 
dieses Blattes.

Zu Vermieten
A L Q U IL A S E  hetm oso 
hotel con todo contort,

cuarto  de baiio, calefac- 
clän centra l, patlo, etc. 
Eraso, 19 Estaiico.

GERAEUMIQES LAND­
HAUS, B ad. Tetm osifon, 
G arten, Gem üseland. 
G lanzende V erbindung. 
Q uinta San-Antonio- Ca- 
aiUejas E ndpunkt S tras- 

’ senbahn.

M O E B L fE R T E S  ZfM- 
MER, Bad etc. b illigst. 
JüSö M aranön, 3 at-

Mietgesijche
Suche e i n f a c h  MOEB- 
LIERTES Z I M M E R .  
Allgeb. m it P reis  unter 
N.'^SOan D- D. B.

Jg. d tsch . E hepaar such t 
p e r I. Juni 32 I -2  gut 
MOEBL. ZIMMER mit 
B ad, Balkon u. Küchen- 
benü lzung  (alico od. Ein- 
lam ilieiihaus) Angebote 
mif P reis u n te r »H-G.» 
an  die Redaktion Lanuza 18.
ALQUILANSE iierinosos 
exteriores e interiores, 
cuarto  de baiio, ascensor, 
teldfono eii el jjiso- Ave­
n ida  de  Pablo iglesias, 
nüniero 10- (Antes Ave­
nida Reina Victoria.)

PISOS, calefacciön cen­
tra l. gas, ascensor, fren- 
le Retiro; pröxim o traii- 
via, 115 a 235 pesetas. 
M enendezPelayo, 19, du- 
p lic a d o y  tripUcado; Ibi­
za, 3.

Verkaeufe
V erschiedene S T A U B ­
S A U G E R ,  vollkommen 
unsebrauch t, fü r Gleicli- 
u. W echselstrom , Fahti- 
k a t  Säug ling  seh t b illig  
zu verkaufen. T--54584, 
m orgens 9-10 U hr.

1 0 0  RASSEHUEHNER 
Rliode is land , ach t mo­
derne H ülinerhäuser, a l­
lerhand  M aterial, Arluro 
Soria, 468, C iudad Lineal.

Unterricht
S p r a c b o u

INGLES ECONÖMICO, 
P liillips. P roiesor Uniön 
Radio. A lcalä, 185.

F R A N C E S ,  P R E C I O  
ECONOMICO. M ayor, 16

S P A N I S C H U N T E R ­
R I C H T  10 P ias, m onat­
lich. A duana, H seg u n d o

T n o l Es , LONDINENSE,
lecciones doiniclllo. Es­
crib id ; P. Vara. Caballe­
ro  de Gracia, 48.

Ueberseizungen

TECHN. UND LITERAR- 
UEBERSETZUNQEN. 
D e u tsch /sp an isch . Spa­
n isch/deutsch . Beste Re­
ferenzen. Jacobs, Calle 
Perraz, 47.

O evisen erle ich teru n g en  fü r  
d en  R e ise v e rk e h r.

TU. B e r l i n ,  12. M ai. In dem 
Bestreben, den Reiseverkehr nach 
Deutschlandzu fördern, hat das Reichs- 
•.virtschaftsministerium Altguthaben 
hezw. Sperrkonten von Ausländern, 
die nach Deutschland reisen, wollen 
(Sperrkonten nur, sow eit sie nicht 
liurch Verkäufe von W ertpapieren 
' ntstanden sind) für diese und ihre 
Begleitung freigegeben, w enn die 
Reise durch ein Reisebüro als Pau­
schalreise (Vorausbezahlung der Ho- 
tclgutscheine, Fahrtausw eise, usw.) 
vermittelt w erden. Die Reisebüros­
werden in der Lage sein, nähere Aus­
kunft dem nächst zu erteilen. Des 
w eiteren ist zur teilweisen Flüssigma­
chung der in Oesterreich festliegen- 
clen deutschen Schillingguthaben eine 
Vereinbarung getroffen w orden, nach 
der deutsche Reisende nach Oester­
reich ausser dem Betrag von 200 RM 
üoch den Gegenwert von 500 RM in 
einem Kalenderm onat m itnehmen dur- 
ien. Dieser M ehrbetrag kann aber nur 
durch die deutschen Postanstalten

und Reisebüros erworben werden. 
D aneben dürfen auch die deutschen 
Kreditinstitute ihren Kunden bis zu 
dieser Höhe ohne besondere Geneh­
migung Akkreditive ausstellen. Rei­
sende erhalten nähere Auskunft bei 
allen deutschen Postanstalten, den 
Vertretungen des M itteleuropäischen 
Reisebüros und bei inländischen Kre­
ditinstituten. Die Figentüm er von ge­
sperrten Schilling-Guthaben können 
diese für den Reiseverkehr b is 'zu m  
Höchstbetrage von 5 000 österreichi­
schen Schillingen zur Verfügung stel­
len. Dio hierzu nach den deutschen 
Devisenbestim m ungen erforderliche 
Genehm igung der Devisen-Bewirt- 
schaftungsstelle wird auf Antrag er­
teilt werden. Ü ber die Finzelheiten 
des Verfahrens w erden die Industrie- 
und Handelskam m ern Auskunft er-* 
teilen.

TU. B e r l i n ,  12.' Mai. Das Reichs- 
postministerium teilt mit: «Wie be­
reits bekanntgegeben w orden ist, wur­
de zwischen den zuständigen deut­
schen und österreichischen Stellen

vereinbart, d ie in Oesterreich festlie­
genden deutschen Schillingguthaben 
für den Reiseverkehr von Deutschland 
nach Oesterreich nutzbar zu machen. 
Zu diesem  Zwecke werden von der 
Oesterrcichischen Postsparkasse in 
W ien N am encinlagebücher (Sparbü­
cher) für deutsche Reisende bis zum 
Gegenw ert von 500 RM ausgegeben. 
D iese Einlagebücher bieten den Rei­
senden ein sehr bequem es Mittel, sich 
die für eine Reise erforderlichen 
Schillingbeträge zu verschaffen, weil 
der Reisende auf Grund eines solchen 
E inlagebuches täglich bis zu 100 
Schilling bei jedem  österreichischen 
Postam t abheben kann. Die Ausstel­
lung solcher E inlagebücher kann in 
einfachster: W eise bei jeder deutschen 
Postanstalt unter Vorzeigung des Rei­
sepasses durch Eiuzahlung eines be­
liebigen Reichsm arkbetrages (bis zur 
Höchstgrenze' von 500 RM) auf das 
beim Postscheckam t Berlin unter der 
Nr. 13000 mit der Bezeichnung «Oe- 
stcrrcichische Postsparkasse, Reisever­
kehr-Einlagebücher, W ien» eröffnete 
Postscheckkonto rait.els Zählkarte

ROEB Y COM PÄNIA
O F I C I N A  T E C N I C A DE P R O P I E D A D  I N D U S T R I A L

R e g is tro  d e  p a te n te s , m a rc a s , m o d e io s , n o m b re s  c o m e rc io le s  
en  E s p a h a  y  en to d o s lo s  p a is e s  d e l m u ndo .

M A D R I D  
A l c a l a ,  n i i m .  4 0  

Tei6fono 16719

B A R C E L O N A  
A  AIih d e  S an  P e d ru ,  4 ^  

T eld fo no  17940

B I L B A O  
C . d e  L a r re a te g u i ,  82 

T e ld fo no  135 7

Ayuntamiento de Madrid



D E N N

DARUM

D O C H

W e r  an Büchern spart,
Daut sich selbst ab!
W enn Sie Kaufen,
Kaufen Sie Bücher! 
Vergessen Sie nicht, sich von 
uns beraten zu lassen!

Reichhaltiges Lag e r.
Schnellste  L ie ferung .

S o rg fä ltig e  Bed ienung .

LIBRERIA N A C I O N A L  y E X T R A N J E R A
lEcke G ra n  V ia - A lca la )

C ab a lle ro  de G ra c ia , 6 0  Fernruf 15219

beantragt w erden. Auf dem Zahlkar­
tenabschnitt sind von dem Antrag­
steller die zur A usstellung des Einla­
gebuchs erforderlichen Angaben über 
seine Person sowie darüber zu m a­
chen, ob er das Buch unter «Ein­
schreiben» zugesandt haben oder bei 
welchem österreichischen Postam t er 
es abholen will. Nähere Auskunft ge­
ben alle Postanstalten. Reiseschecks 
von Verkehrsbüros oder Banken wer­
den entgegen anderslautenden Pres­
senachrichten von den österreichi­
schen Postäm tern nicht eingelöst»

B erlin er K u rse  vom  17.5.1932

116,1/2 
20,3/8 
20 , 1/2 

208 
55.3/4 
23,1/4 
92.1/2 
43,3 4 
19,1/4 
12
12 3 4 

1 1 0 . L 2  
59,3/4 
40,3/8 
89,1/2 

3,60 
78.1/2

A k t i e n  D e 'u ts ch e  B a n k  u n d  D iscon-  
to gese l lsch f i f t .

D e u t s c h e  U e b e r s e e i s c b e  B a n k .  
» R e ic h s b a n k .
» D r e s d n e r  B a n k .
» D A N A T . B a n k .
» C  h  a  d  e  A / C ,
» G e s fu re ] ,
» A .  E .  G
‘  1 G F A  (I. G - F a r b e n i n d u s t r i e )
•  H a r p e n e r  B e r g b a u .
» P h a e n i x  B e rg b a u .
» H A P A G -  
» N o r d d " u t s c h e r  L lo y d ,
” S i e m e o s  & H a l s k e .
» S i e m e n s  S c h u c k e r t .
» G e l s e n k i r c h n e r  B e rg b a u .
* C o n t i n e n t a l  G u m m iw e r k e .  

D e u t s c h e  .A b lö s u n g s a n le ih e  o h n e .  
4  Vs "'i> H a m b u r g e r  H y p .  B a n k  L i­

q u id .  G .  P f d b ' .

M itgete ilt vom  Banco A /em an  
T ransatlan tico  M adrid .

Aus d er Kolonie
AuK d e r  K o lo n ie .

Ich k e n n e  s ie  n i c h t — ich w e is s  n ich ts  
von  d en en ,  d ie  v ie l le ich t schon s e i t  J a h re n  
fe rn  d e r  deu tsch en  H eim at h ie r  w oh­
nen  —, h ie r  schaffen, h ie r  heimisch w u r ­
den  im E rd re ich  d e r  he issen  S on ne .

U nd  heiss  w ar  d ie  S on ne  am V o rm it tag  
d e s  v e rg a n g e n e n  S o n n tag s .  Auf meinen 
W ege  sah  ich sich G ru p p e n  sam m eln mit 
lachendem  G esich t .  A l le ro r ts  t r a f  man 
sich, um h in a u sz u w an d e rn  um bei S a n g  
u nd  S p ie l  — bei T e n z  und W ein je nen  
S o n n ta g  — d a s  P f in g s tf e s t  zu feiern .

P f in g s ten  — M a ife s t  — V olk sfes t  in de r  
erw ach ten ,  fr isch  g e sch m ü ck ten  Natur.  
Ich g in g  w e ite r .

D urch  die b e leb ten  S t r a s s e n  le n k e  ich 
m eine  S c h r i t te .  A u to s  — A u to s  ~  S tra s -  
sen b ah n e n ,  O m nibusse  — H u pen  u nd  Pfe i­
fen ein  H a s ten  und J a g e n  — ein Kommen 
u n d  G ehen  — ein unharm on ische s  D urch ­
e in an d e r .  Z e i tu n g sv e rk a u fe r  an allen 
E cken  — in a llen  S t r a s s e n  A ussch re ie r ,  
d ie i r g e n d  e inen  S c h la g e r  hiit v ie len  W o r ­
ten  a n b ie ten .

Vorbei an a l ten  Pnlm en, die d a  w ink en ,  
a ls  o b  s i e  ru fen  möchten: Komm! — Kom­
me auch  Du! — P a lm en  v o r d e m  G o t t e s ­
h a u se  r ie fen  auch mich.

Ich t r e te ,  ein. Um mich S t i l le  — R uhe  — 
F ried en .  B re n n e n d e  A l ta rk e rz e n  w a n ­
deln den  schm ucken K ape llen ra i tm  in ein 
k le in e s  S tü ck chen  W elt ,  w o  m an  s ich  e r ­
b a u e n  k ann .  —

Ich v e r g a s s  w o  ich mich befand .  Ich 
g la u b te  mich daheim, w o  man K irchen l ie ­
d e r  s ingen  l e r n K .  W a n d e re r ,  d e r  auch  Du 
d u rch  die S t r a s s e n  e ils t ,  b e a c h te  tu c h  Du 
d en  R uf j e n e r  G o tte sp a lm en .

An S te l l e  des  H e rrn  P f a r r e r  Peschel ,  
d e r  z.  Z t .  au f  e in e r  R e ise  nach  d en  K an a­
r ischen  Inseln weilt ,  um d o r t  e ine  K ir­
ch en g em ein sch a f t  zu g rü n d e n ,  h ie l t  H e r r

P f a r r e r  F l i e d n e r  d en  F e s tg o t t e sd ie n s t .  
V e rsch ö n t  w u rd e  die S tu n d e  d e rP f in g s t -  
an d a c h t  d u rch  2 L ie d e r  des  K irchen­
chors ,  d e r  von H e rrn  M arzahn  m eister l ich  
d i r ig ie r t  w u rde .

G. E C K H A R D T
O D A .

Am S o n n ta g ,  d en  22. Mai, un tern im m t 
d e r  GDA e inen  A usflug  nach  d e r  Pedriza  
de M an zanares .  R ech tze i t ig e  A nm eldun­
gen  in u n s e r e r  Q e sc h a e f t s s te l le  e rbe ten .

U n s e r  V ere in sh e im  haben  w i r  au s  dem 
v ie r te n  S to c k  in d en  Z w isch en s io ck  v e r ­
legt,  w o  uns b e s s e r e  Raeiim lichkei len  zur 
V erf i iegung  s teh en .  J e d e r  B esuch  i s t  uns 
immer angenehm .

V. r. B .
S o n n ta g ,  d. 22. Mai. au f  dem V. f. B. • 

P la tz ,  vorm. um I I  Uhr, d as  E n d sp ie l  um 
d ie  M e is te r s c h a f t  d e r  d r i t t e n  K a teg o r ie  
d e r  F u ssb a l lv e rb an d sp ie le  zw ischen F .  C. 
J u p i t e r  üiid S p o r l i r g  V ailecano .

D . I I .  T .
S o n n ta g ,  d. 2 2 . :  Ausflug nach S a n  F e r ­

n a n d o  und  A rganda .

O . D. A.
19. Mai. 
22. Mai.

M itg l ied e rzusam m en ku nf t .  
A usflug  in s  G ebirge .

ä .~ > -jäh riges 'J u t ii lä u m
W ie  w i r  nach träg l ich  e ra t  e r fah ren  ha­

ben, f e ie r t e  d ie s e r  T a g e  H e r r  O sc a r  
Hellm uth, P ro k u r is t  d e r  «V ictoria  zu B er­
lin» se in  25- jäh r iges  Jubiläum  bei der 
F irm a. Auch u n s e r e r s e i t s  herz l iche  Glück­
wünsche.

Radio -  Reparaturwerkstatt
Umbau, N e u k o n s t r u k t io n e n t ,  
R eparaturen und Elektrifizierung 
aller Art von Apparaten führ aus: 

LU DW IG  BO H NE.-San Lucas, 9

E S T A U R A N  Tk D E U T S C H E  B IE R S T U B E Gut bürgerliche Küche

/ V IO L IN E R O A lbert M öller |  |1 1  D eutsche Bed ienung

A d u a n a , 2 1 .- T e l .  1 9 6 6 9

Ayuntamiento de Madrid




